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des Materialismus lllld ebenso ödlich W1e€e dieser. Ebenso WL  ® dieser erstickt das
Menschliche Menschen. Es fehlt ihm die Weite der christlichen Siıcht Eine VOoO

christlicher Auffassung eiragene Entwicklungshilfe muß den Völkern nıcht Nur die
u Leben notwendigen materiellen Reichtümer geben; sondern darüber hinaus den
Besıtz aller Mittel iı Politik. Verwaltung, Gesellschaft, Schule und Kultur., damıt
in  } VO wahren Entwicklung der menschlichen Kultur sprechen könne GG Die
zweıle Forderung de Soras esteht darin, daß verlangt INa die Kigenart
der hilfsbedürftigen Voölker achten Zwar hbilde die Menschheit 1nNe€e Kiıinheit hber
S16 SC1 nicht uniform. Man dürfe nicht einfach aus Afrıka e1in ZWE1LES Kuropa
hen Ein dritter Grundsatz SC1IN, daß InNna  w} den Menschen als C1in lebendiges
Wesen betrachte an die Inıtiative und Mitarbeit der einheimischen Voölker
wecken Wer der Entwicklungshilfe mitarbeite, sC11I) WIte eın Gärtner und
Erzieher Diese könnten 1U die Lebensbedingungen schaffen, S16 muüßten e1nMn großes
Einfühlungsvermögen haben Als letzte Forderung verlangt de Soras, dalß man die
Hierarchie der menschlichen Werte unangetastet lasse, VO allem dürfe ;IinNna die reli-
Z105CH Werte nıcht zerstoren. ( Kevue de ”Action populaire, Sept./Okt. P D Ba  &.9
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Liıturgie und 1issıon ders des Zentrums für Missionsseelsorge
Manıila auf den hilippinen. Beis€ 1-

nNe verschiedenen apostolischen Reisen
Vom hıs September 1959 fand durch die Missionsgebiete _ (er ıst Z
den bei Nimwegen (Holland) eıt auf sC1INeET Reise die
groben, C1ISCHS dazu hergerichteten und machte die betrübliche Feststellung,
M1 Lautsprecheranlage versehenen elt daß Ina der wiederholten Weisun-
die erste internationale Studienwoche SCcH samtlicher Päpste seı1ıt Pius en der
„Mission und Liturgie Die Anwe- Liturgie allzuviel Missionsgebieten
senheit VO indischen, afrikanischen, noch nicht den Platz einraumt, der ;hr
japanıschen, koreanischen und anderen der Missionsarbeit zukommt. Diese
Missionsbischöfen, dazu des indischen Ausfallserscheinung - erklärt sich nıcht
Kirchenfürsten Kardinals Gracias, KBrz- allein Uus den fehlenden Mitteln, die
bischofs VO Bombay, Wa für den kleı- den Missionaren ZU Verfügung stehen;
131 >3 holländischen Ort e1LnNn Ereignis dazu sondern auch AU: Ver-
die nach Hunderten zahlenden C1INS6- kennung der Liturgie selbst.
borenen und europäischen Missionare Die Missionare, die alt sın  d; -
und die Fachleute der Liturgik und Mis- hielten ihre Ausbildung iı11} Zeit,
s1ionskunde. Eis War 1N€6€ Heerschau der den christlichen Laäandern 1Ne€e indivi-
geEsamiEN Missionskirche aus allen fünf dualistische Frömmigkeit das Feld be-
Erdteilen. herrschte Die liturgische \'Erneuerungs-

Daß dieser Kongreß zustande kam, ı5T bewegung der etzten Jahre., der doch
VO allem das Verdienst des Osterreichi- Pius XII „ C111 Zeichen der Gegenwart
schen Jesuiten Hofinger, eche des Heiligen (reistes se1inNner Kırche
maligen Chinamissionars und Begrün- sa ist ihnen fremd geblieben. Andere
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sind der Auffassung, daß Dinge, die ] stutzen. Dank großzügigen Entgegen-
Europa wünschenswert und möglich sind kommens, besonders der eutschen H3:
dies noch lange nıcht bei ıhnen SC1IN schöfe und des PäpstlichenWerkes der
MUSSCHL, das Niveau der JUNSCH Chri Glaubensverbreitung, Aachen, konnten
stengemeinden noch sehr PTIm1U1LV 1sSt. Zuschüsse gewährt werden. Die holländi-
Die Liturgie 1S1 für S16 eCc1nNn Luxus, den schen Katholiken übernahmen ihrerseits
sich Missionare nıcht eisten können, die ochherzig samtliche Kosten des Aufent:

dünn sınd daß 516 nıcht einmal halts S o konnten der holländische Mis-
hinreichen, die elementaren Katechismus- sionsbischof Va Valenberg ZUE Indone-
wahrheiten lehren und die Sakra- SICH, Lucas Brinkhoff OFM Leiter des
mentie gültig und m1 Minimum Liturgischen Instituts VOoO Holland und
VOo Zeremonien spenden. Msgr. Mulders, der Leiter des Missiologi-

Dadurch hber entsteht 1Ne€ ernste schen Instituts der Universität Nimwe-
Lücke, besonders Ländern W16€6 Afrika, SCH ihre („äste während des YaNZECN Auf-

das en lan VO der Wiege bis enthalts fürstlich bewirten. Alle Mis-
Zzu Grabe VO lauter Riten begleitet sionsbhbischöfe der elt erhielten
WIT Der Übertritt Kirche, die Bericht VOoO der JTagung samt den gefaß-
er WENISCTr anzıechende Zeremonien ten Entschliebungen; Kürze wird iıh
verfügt könnte wWwW1cC 10U€6€ Verarmung 101 auch der Wortlaut der Referate
erscheinen und ließe eLwas den Men:- gehen. kr wird dre Sprachen VeTr-

Ööffentlicht Die Zeitschriften schließlichschen unbefriedigt. Schon kann INa

werden mithelfen, damait, w as auf derter den jJjUNSCH afrıkanıschen Dichtern,
orkämpfern des „Negertums ® St1m- Tagung erarbeitet und vorgeschlagen
INn hören, die dem Christentum VOTL- wurde, 10838 uch die einzelnen Missio-
werfen, 106 abstrakte, eın tormalısti- NaTtTec herangebracht wird
sche Religion SCIH, unfähig, die reli- Neben der Aufgabe der Unterrichtung
[8) Schnsucht der afrıkanischen Seele stand ı den 10 zweiıte icht WEN1ZCI

stillen. wichtige: das EMEC1INSamM tudium der
Der erste Zweck der internationalen Probleme, die die liturgische Erneuerung

den Missionsländern aufwirftTagung VOoO Uden-Nimwegen bestand
olglich der Unterrichtung der Missio- ZCEr Zusammenarbeit VO G(Gelehrten und
LaTe,. Sie wollte der Stimme der Papste Praktikern. Diese Probleme Iassen sich
und der römischen Kongregationen, die auyf die Kormel bringen: Wie chaffen

oft VO der Dringlichkeit lıtur- WITr der Mission lebendige Kultgemein-
gischen Erneuerung gesprochen haben, schaften, die Gläubigen wirklich m11
hne verstanden werden, 106 dem Trot des (Üotteswortes genährt WeT-
verstärkte Beachtung verschaffen. Damit den; dieses Wort ihnen verständlich
diese Stimme besser gehört werde., mußte gemacht und ihren Bedürfnissen angC-
$1€ VO der Hierarchie der Missionsge- paßt wird und die gemeinschaftliche

Feier der Geheimnisse ihnen das Be:biete selbst, VOo  P allem ber VOT den 6e11N-

heimischen Missionsbischöfen aufgenom- wußtsein vertieft, „Gottes olk SC1IH,
das sich erwählt hat damitInNne und weitergegeben werden. Aus die-

SC Grund und der Überzeugung, daß Ruhmestaten verkünde“ Peir 2
Wo s1e6 miıt vollem Verstehen eucharı-1N€ lebendige AÄAnpassung der Liturgie
stischen pfer teilnhnehmen und als (5@6:10€6€ Lebensfrage der Mission ınmıtten

der allenthalben aufstrebenden National- taufte und Glieder Christi VO dem
bewegungen darstellt haben 10 Nn Strom opfernder Liebe mıtlgenommen
Reihe VOoO Bischöfen große ÖOpfer eıt werden, mıf dem Christus, das Haupt,
und Geld au sıch SCHOMMCH, nach sıch dem Vater Himmel darbringt.
Uden kommen und m1T ihrer Erfah- Wo die Sakramente für S 1 Quelle des
rungs und ihrer Autorität als Nachfolger Lebens und Freude darstellen.
der Apostel dieses Anliegen untier- Jeder begreift daß das liturgische Pro
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blem, wenn iIna  - dieser Tiefe sıeht, ihrer heutigen Gestalt für die Seelsorge
mıL dem des oOhristlichen Lebens schlecht- möglichst. ausgenutz werden; zweılens,
hın zusammentfallt EkinenReihe VO W as fehlt der Liturgie, W16 S16 heute VOTLI-

Fragen der Theologie, der Katechetik liegt, ihrer Aufgabe, ott PTreISCH,
der Liturgik der sychologie und An durch 106 wache, innerlich lebendige
thropologie geraften Fluß Wenn mna Teilnahme der Gläubigen A ertüllen? SE
ll daß die Liturgie der Mentalität der
Missionsvölker angepaßt werde. Ks VeT-

steht sich VO selbst daß die Fülle all
dieser Fragen auf der Udener Tagung owohl 13 den Berichten wWwW1€e den
ÜUT gestreift werden konnte. Aber die anschließenden Aussprachen wurde all-
dort begonnene Arbeit soll durch die BEMEIN festgestellt, W16€6 n die Mög
chaffung VOo seelsorgerischen ichkeiten, die die Liturgie bietet, und
Instituten den verschiedenen Missio- die Privilegien, die VO Rom bereits 56
11 fortgesetzt werden: ferner durch waäahrt wurden, der Missionssituation
ahnliche Tagungen auf Diözesan- oder gerecht / werden, ausgenutzt werden.
Missionsebene; endlich durch Austausch Man scheint sıch üblen Zirkel-
VO Fachleuten innerhalb der verschie- schlu bewegen: auf der Seite
denen Missionsgebiete. beklagen sich die Missionare, daß die

Selbstverständlich bildet die liturg1- Liturgie ihrer gegenwarlıgen Form
sche Bewegung den christlichen He  Y her ein Hindernis als 11€6 Hilfe ihrer
matländern die Grundlage für die litur- apostolischen Arbeit darstelle und
gische Erneuerung den Missionen. wartien VO Kom radikale Änderungen AnAber bleibt keine BETINSC Arbeit auf der andern Seite erwarte ma

leisten, die Bewegung den örtlichen Rom, ehe 160078  - weıleren Zugeständ-
Issechl bereit ıst daß zunächst einmal dieVerhältnissen AdNZUPAaAsSsCHN und diese Ar-

beit kann ausschließlich VO den Missio- bereits zugestandenen Privilegien An:-
.

elbst, VOo allem VO eingebore- spruch ZC werden: S16 leiben
ND€  ea} Klerus geleistet werden. Es war das ber leider allzuoft Buchstabe. Die
Verdienst der Tagung VO Uden, dem erstie Aufgabe der lıturgischen Erneue-
eingeborenen Klerus die Möglichkeit rung den Missionen mu Iso heißen,
gegeben haben, Stimme bekannt machen und auszuwerten,

Anliegen erheben, das iıhn W as Rahmen der geltenden Vorschrif-
allererster Linie angeht und dem ten möglich iıst
allein letztlich zuständig 15  — Der Kardi:- Schon heute kann jeder Priester, dem
nal VO Bombay hat das klar dUSZCSPDTO- Herzen lıegt, die ihm anveriraut
chen „Wir danken den Veranstaltern, Gemeinde gottesdienstlichen
daß Ss1€ uns Gelegenheit gaben, die Stim- Gemeinschaftsfeier führen, wenn

der Missionskirche 7, Gehör brin- die Anweisungen der Instruktion der
ZCH Denn ich bin der Meinung, daß KRitenkongregation VO September
WIT, die Glieder der Kirche den Mis- 1953 (mit CIN12CH für die Missionsgebiete
S1ıOonNen, der gunstigen Stelle stehen, wünschenswerten Änderungen) befolgt

aller escheidenheit entschei- feststellen, WIC sehr 10€6€ solche aktıive
den, welchem Maß Reformen und An- Teilnahme die Gläubigen tiefe-
assungen ZU geistlichen Wachstum T  w Verständnis des eucharistischen Op-
uUNseTrer Gläubigen beizutragen ÖU- ers führt Dieser Gedanke wurde mıt
gen.“ Nachdruck VO Weihbischof VO Delhi

Die zahlreichen Fragen, die den (Indien) Angelo Fernandes, entwickelt,
behandelt worden sınd lassen sıch 1101- der VO C106r Erfahrung als Pfarrer der
germaßhen N We1l bei den Tagungsteil- Kathedrale VO Bombay berichtete. Ins-
nehmern vorherrschende Anliegen or besondere der Opfergang, © ıs!
leren erstens, w1€e kann die Liturgie für Nsere Leute 61n ausgezeichneter An-
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schauungsunterricht über den ınn der sentliches Lehrgut enthalten Ahnlich
Messe. Kardinal racıan wäar persönlich bieten sogenannte paraliturgische Feiern
tief VOon dem Upfergang SsSC1NECIHN Pon: untier der Aufsicht des Bischofs eiINEN

tiıfiıkalamt beeindruckt, das Rah- Rahmen für volksnahe Gottesdienstge-
INELN der Verehrung des Heiligen Rockes staltung Bischof Cauwelaert au Bel

Trier zelebrierte Bischot Duschak gisch Kongo rachte außerst ınteressante
VOoO den Philıippinen 1oh hervor, wel- Beispiele, wWwW1€e heidnische Bräuche sıch
chen seelsorgerlichen Wert für das verchristlichen lassen. Er zeıgie, z  1iec ma

Erlehnis der Familiengemeinschaft der glücklich Riten anknüpfen kann, mıiıt
Gläubigen darstelle, wenn S16 den denen der (Clan Geburt, Krankheit und

indem 11a.ıhnen 1NeAltar versammelt LTE Offertorium das Tod umgıbt,
‚Gebe der Gläubigen MEINSAM SDTIC- christliche Deutung gibt S o ıS! der Inı-
chen der psalmodieren Die darın B C ıatiıve der Missionare C111 weıies Feld
nanntien, konkreten Fürbitten der (3&6: geÖöffnet. Wenn ausgenutzt würde,

wuürde siıch das liturgische Antlitz uUuNserecrmeinde geben der Opferhandlung
persönlichen und zeitnahen Charakter. Miss:onen erheblich verandern.
Seit der Enzyklika „NMusicae Sacrae“ hat
ler Volksgesang der Landessprache il
Heimatrecht der Liturgie his die
Weier des neılıgen Meßopfers hinein A b Dennoch gilt daß auch füur die Anpas-
wonnen. Den Missionsbischöfen. die dar- SUNg der Liturgie die besonderen Be

nachsuchen, gestattet Rom den G(Üe- dingungen der Missionsarbeit noch vieles
San < der Gläubigen ihrer Mutterspra- LUN bleibt wWwWenn nma  a} ; daß die
che S lateinischen Hochamt Liturgie die volle seelsorgerliche Frucht

Welche reichen pastoralen Möglichkei- die die Papste VOoO iıhr erwarten.
ten hıetet terner das Kıtuale, das 61iln Die diesbezüglichen Ergebnisse der Ta
derer Bischof der Philippinen, Lino Gon: ZUNS sind voller Offenheit und kind
Zagd, „das Buch der Weisheit“” nannte, lichem Vertrauen KRKom zugeleıtet W OT -

„das 19848 die Sitten der Gotteskinder den: nicht als Bittschrift dazu Wäar die
lehrt und Anschauungsunterricht Tagung, die eın prıvaten C(harakter be
der Grundwahrheiten uUunseTrTes aubens saß, nıcht ermächtigt sondern hlo-
darstellt Hier ıST Rom kuhn voran$sC- Ber Unterrichtung Kinzig die höchste
ZaANZCH., Hat doch bereits 1941 die Or kirchliche Autorität 1ST diesen Dingen
dinarien der Missionsgebiete eingeladen, ermächtigt entsprechende Malßnahmen
das KRıtuale ihre Landessprache treffen, wenn s16 S16 füur das eil der
übersetzen Dann sind da die Gebets- Seelen für nutzliıch erachtet
stunden, die nicht sirengen Slnl'l 1.i- Man Ikann nıcht leugnen, daß die Jitur-
turgıe sind und deren Gestaltung. dem A1C schwer ZU verstehen ıst; andererseits
Bischof untersteht. Sie bieten 1Ne€e Fulle 151 38861> siınnvolle Mitfeier nu möglich,
VO Möglichkeiten, 11NC gottesdienst- wenn die Gläubigen s 16 verstehen So
ıche KHeler den Bedürfnissen des betref- brachte Bischof Blomjous VOo Jangan-
fenden Landes AaNZUDASSCH. Das gleiche ııka 16808 die äglıche Erfahrung der Mıs
gul VOoO den Gottesdiensten, die Ab s1ONare ZUu Ausdruck Wenn 1Ne

wesenheit Priesters gefejert wWwWEeI- „leichter verständliche Liturgie wünsch-
den, C1iNn all der den Missionen, Die Schwierigkeit lıegt ZU Teil
Anhbetracht der vielen Außenstationen Aufbau der Messe selhst die ihrer
2 BORM und gäbe ıs Bischof Kramer VO Vielschichtigkeit das Ergebnis fast
Iuanfu China) schlug VOL, solche sSONN- zweitausendjährigen Prozesses darstellt,
taäglıchen Zusammenkünfte nach Art der teıils ergibt s1€ sıch aus der Verwendung
Vormesse miıt entsprechenden Lesungen der Iateinischen Sprache In der Mission

halten und dabei Gebete erwen- esteht ıcht gleichen Maß WIC der
den, die bei aller Einfachheit doch Heimat die Möglichkeit 3861 Überset-
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ZUN  I  f L ZU benutzen, den Gebeten standen, verlieren dıese Zeichen ı Yyanz
folgen, die der Priester ı nden Gläu andersartiger kultureller Umgebung
bıgen unverständlichen Sprache sprıcht. weilen ihre Bedeutung der verkehren
Entweder fehlen die ücher, oder die SAr völlıg ihren ınn. Nehmen WILE den
Eingeborenen sind Analphabeten und Altarkuß des Priesters, der Ver-
können aAr nıcht lesen. Übrigens bliebe ehrung ausdrücken soll In Indien und
uch dann, wenn kommenden Jahr China, der Kuß rTeEiInNn erotischen Cha
zehnten der Fortschritt des Unterrichts- rakter besitzt Eltern und Kinder küs
WESECNS die ahl der Analphabeten stark SC siıch N1€ besteht die Gefahr, daß
zurückdrängen sollte, die Übersetzung der Altarkuß unverstanden bleiht der
VO (5ottes Wort das doch ZU müundli- ubel gedeutet wird. Das gleiche gilt VO

chen Unterweisung der Gläubigen be dem Ineinanderlegen der Hände
sSti1mm{(t ı1st 1H€ Anomalie und C111 Wi Braut und Bräutigam beim Ritus der
derspruch dem., W as na das wahre Eheschließung, VO der Salbung zwischen

den chultern und dem Reichen VO Salzund klare Wesen der Liturgie eCNNEeEN

kann. So konnte der Vorsitzende der bei der Erwachsenentaufe und ahnlichem
Tagung, Kardinal Gracias, nachdem mehr. Um solchen Mibdeutungen be
die dringenden Gründe für die Beibehal ZCONHNCNH, könnte Ina sıch denken, da
Lung des Lateinischen als prache der manche Rubriken SDpiel-
Kırche dargelegt hatte, feststellen: „Es aun Ließen, der‚Anpassungen nach derr
scheint Einhelligkeit bestehen, daß jeweılligen Kulturkreis erlaubte.
wenıgsiens die für das olk bestimm:- solche Rubrik könnte A Beispie
ien Lesungen VO Volk verstanden WEeTI- ten. „Hier erwelıst de Priester dein
den mögen.‘ Und die Versammlung tar Verehrung” (ohne praz
stimmte dem unsch bel, diese Lesun- ren, W1€6 das tut). In EKuropa' wWwWu

SCH möchten7U Volk hin und direkt sıch die Verehrung ı Altarkuß uße k
der Sprache der Hörer VO den Lerv  n Indien dadurch, daß der Priester

ten selhst der VO Priester vorgelira- Altar miıt der Stirn berührte. Eine ah
SCH werden Den Gläubigen ihrerseits liche Umgestaltung yäbe den heiligen
sollte gestattet SC1LNM, uch Hochamt (Üesten lebendigen Sinngehalt
ihrer Sprache SINSCH. s1C begännen TSLI richtig. den Men-

Indessen sıiınd mıt der Verkündigung schen der Missionsländer sprechen,
des Gotteswortes der Landessprache als 1ıne Art fast magischer Zeichen
noch nıcht alle Schwierigkeiten ehoben scheinen Ahnliches gilt VO Kalender,
Es sibt Lesungen INa  ; denke Iiwa dessen Daten für die n Erde fest:
die Paulusbriefe die qallzusehr üuüber lıegen. S o kann geschehen, daß die
dem Nıveau uUNseres braven Kirchenvol Bittage, die doch Zu Erlangung
kes lıegen Folglich esteht der Wunsch Ernte eingeführt sind bestimm-
die Sonntagsperikopen m1ıt Kücksicht auf ten Missionsgebieten W61 Monate nach
die pastoralen Forderungen 181 SC Einbringen der Ernte gefeiert werden.
stalten Auswechseln Z schwieriger Texte 7u starre Einheitlichkeit birgt die Ge-
und zahlenmäßhige Bereicherung, daß fahr des Formalismus ı sıch
die yleiche Perikope nıu alle VIET Jahre Erscheinen gewlsse ymbole und Rı-

ten den Menschen ı der Mission sinnlostrıfft Auf diese Weise wWAaTe möglıch
mıt den Gläubigen innerhalhb VO VIier der anstößig, finden sich umgekehrt
Jahren and der Lesungen und ent- den heidnischen Kulturenn Läan-
sprechender Homilien das gesamte der Gebräuche und Riten, die ech-
Uffenbarungsgut urchzugehen ten ınn für ott und das Heilige ften-

Neben den Texten bıeten die Gesten baren und der Psychologie n Men:
und ymbole der Mission Schwierig- schen vollkommen entsprechen Wäre
keiten für das Verständnis der Liturgie. nıcht wuüunschenswert daß Formen, die
Im griechisch romischen Kulturkreis entTt- aus der Seele Volkes geboren sind
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1n der Liturgie dieses Volkes einen ;Platz dauern. Sonst kanfi gesdiéh‘én, daß die
finden Kirche Bräuche übernimmt, die ıIn weni-

Auch hier wieder hat Kardinal Gra- gen Jahren VO den heidnischen Einge-
C1as, übrigens in Anwendung eines VvVo borenen selbst über Bord geworfen WwWEer-
Pıus XIl ın „Kvangeli Praecones” ge- den, und die Kirche in den Augen der
außerten Grundsatzes, die Meinung der Kingeborenen als ine Einrichtung da-
ın Uden versammelten Bischöfe und Mis- steht, die hinter der eıt nachhinkt
s1onare ausgesprochen: „Neben der Spra- oder Tre Anhänger ın den kindischen
che bılden die Symbole, das JTun, die Ge: Vorstellungen eines überholten Stadiums
bete die Liturgie. Schr viele Liturgie- festzuhalten sucht Diese Schwierigkeit
wissenschaftler und Missionare sind der darf ber nicht das gesunde Anliegen
Meinung, daß diese verschiedenen Ele- VETSCSSCH lassen: selbst ın Ländern mıt
mente der Mentalıtat eınes jeden Volkes einem raschen Entwicklungsrhythmus w1e
stärker angepaßt werden müßten. Warum in Japan und dem afrıkanıschen Konti-
sollte nicht, ebenso w1ıe€e hei der ersten nen(T, ıst die Elite auf der Suche nach
Ausbreitung des Christentums die Lıtur- eıner eigenständigen Kultur, die die
g1e ın Syrien, Griechenland und Rom VeI - überkommenen Werte 1m G(egensatz
schiedene Formen annahm, die Kirche den VO außen ımportierten Z bewah-
bei ihrer Ausbreitung ZzU Schaf- LE sucht An diese eigenständige Kul:
fung eıner ‚chinesischen‘, ‚indischen” und tur, die 1m Entstehen begriffen und
‚afrıkanischen” Liturgie schreiten. einer gleich alt und 161 1st, muß die Kirche
Liturgle, die der Kultur, den Überlie- TE Liturgie NPAasseCnh, 36801 sS1e nicht
ferungen und dem relıgiösen Gefühl Je- Gefahr laufen will, ZUSaHlılmen mıt dem
{} Läander vollig entspräche? Einheit Kolonialismus als westliche Religion ab-
4er rche bedeutet nicht Einerleiheit.“ gelehnt werden.

Eın schönes Beispiel möglicher An Es War den Tagungsteilnehmern klar,
}3assung eines bestehenden Brauches daß die lıturgische Erneuerung ın den
wurde ın den VO dem schwarzen Prie- Missionen ZU Scheitern verurteilt ıst,
er Akoi aus Ghana vorgelegt. In seıner WEeNNn 81€e nıcht begleitet WIT VO einer
Heimat schließen die Brautleute die Ehe, starken katechetischen und biblischen Er.
indem 81€e beide VWein 4us einer Braut- NZ; Ja, wenn INa diese nicht
schale trinken. Könnte mna sıch nıcht gleichzeitig mitversteht. Die Gläubigen
denken, fragte ‚v daß die Kirche für leiben der chwelle der Liturgie STE-
die christliche Eheschliebung In seinem hen, solange na S1€e niıcht ın die Welt
Land den Brautleuten a  €, ihre Ver- der Bibel und die Heilsgeschichte ein-
bindung 1 Blute Christi besiegeln, führt: ist doch die liıturgische Feier nichts
indem S1€ beide VO konsekrierten Kelch anderes als deren Darstellung und Ak-
trinken? tualısıerung. Andernfalls bleibt dien

Der Grundsatz der Anpassung die lıturgische Bewegung der Oberfläche
Örtlichen Gebräuche ıst heute allgemeın haften, und Wll‘d iıhrer bald muüde

werden. Um das Studium einer an deranerkannt; W as Schwierigkeiten macht,
1st die Anwendung. Welches sind 1m Ein- Biıbel orıentierten Katechese, die an die
zeifall die Bräuche, die kirchliche Be- große Iradition der Missionskirche der
rücksichtigung und gegebenenfalls ıne ersten Jahrhunderte anknüpft, ınten-
Integrierung in das kirchliche Ritual die- sivieren, wurde beschlossen, 1m Julı 1960
SCr der jener Gegend verdienen? Eın- 1ın Kichstätt eine neue internationale Be-
mal muß gründlich geprüft werden, ob 5CRBHUN% „NMission und Katechese” 711

S1E nıcht miıt abergläubischen Elementen veranstalten. Man Twarie dazu die
durchsetzt sind, sodann muß ina  } unier- Teilnahme VO zırka Missi:onsbischöo-
suchen, ob s1€e uüberzeitlichen Wert he- fen und 150 Miccionaren und Fachmän
sıtzen und Aussicht haben, die rasche Nnern der katechetischen Bewegung aus

Entwicklung der Jungen Völker über- aller Welt. Paul Brunner 5J
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